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Einleitung: Theologische Anfänge ım hazifischen Kontext

igentlic. müuüßte eın Melanesier diesen Bericht über eologische Entwick-
ungen Südwestpazifik erstatten. In der Tat te die Zeıt nıcht allzu weıt
entfernt se1n, der Pazıtıkinsulaner 1€es werden uch auf Deutsch! Bıs
dann muß ein deutschkundiger, Papua-Neugumea arbeitender Austraher
stellvertretend Ihre Einladung annehmen, doch mıt iınem Zögern, das der
Sache selbst, über die ich. reden möchte, begründet 1st. In mehr als
dreijähriger Tätigkeit Melanesıien‘! habe ich die unst des „Helfens“
Sınne des unaufdringlichen Beistehens lernen mussen; während memnes
Aufenthalts Furopa übe ıch mich der du schwierigen unst des
Berichtens und Beurteilens Abwesenheit der Betroffenen. Dıe zugrundelie
gende Schwierigkeit z sıch geradezu als These ftormulieren: irklich
eigenständıge „einheimische“ oder „kontextuelle” eologie kann weder
unter C VO außen noch der kulturellen solierung entstehen,
sondern L1UI Zuge ines mıiıt viel Feingefühl und gegenseıtiger Anerken-
1U gEe  rten Öökumenischen Dialogs.
1C. kann ich Ihnen keine sozialwissenschaftlic untermauerten,

ıdeologisch ausgerichteten Analysen Ww1e die Lateinamerikaner biıeten:; auch
keine feinsinnigen metaphysischen Textauslegungen WI1E die Asıaten: WITr sıiınd
noch nıcht weıt. Dıiıe Christen Pazılik werden wohl auch SANZ andere
Wege gehen wollen, die S1E her mit den bereits entwickelteren Theologien
Afrıkas verbinden werden. Der Re1z, den ihre Versuche auf mich ausüben, ist
vielmehr die Faszınation der allerersten Anfänge des Prozesses, durch den die
lange anschwelende ber unterschwellig gebliebene eologische Reflexion
Aaus dem Sıtz-ım-Leben der Dorfgemeinschalft heraustritt, wissenschaft-
ıch vertretbare und Öökumenisch verwertbare eologıe um: WCI -
den. Diıeses Erlebnis möchte ich heute mıiıt Ihnen teiılen.

Es ist offenkundig unerläßlich, Erster Stelle den Kontext skizzieren,
dem sıch die berichtenden Entwicklungen abspielen, denn SAUZ abgesehen
VO:  - ınem unvermeidlichen europäischen Informationsdefnzit hat der Begriff
des Kontextes ınen eigentümlichen theologischen Stellenwert: TSt der
ezug ZUI I Kontext bestimmt den „Text sSE€1 der Mythen oder der
Volkserzählungen, der Heiligen Schrift oder des Glaubensbekenntnisses
seiner immanenten Bedeutung. TSt dadurch wird diese Bedeutung, die der
ext strukturell sıch birgt, situationsbezogen, sinntragend und handlungs-
bestimmend (I) iınem zweıten Abschnaıitt möchte ich die Aufgabe verdeut-
lichen, VOorTr der die melanesischen Theologen stehen, sollten S$1C sıch VO!  $ den

Dieser Vortrag wurde auf Einladung der Betriebseinheit Katholische Theologie ım
Fachbereich Religionswissenschaften der Johann Wolfgang Goethe-Universität Frank:
turt Z 1986 gehalten.
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Onstrulerten „einheimiıschen Theologien freimachen, die wohlmeinende
Außenstehende ihnen anbieten, und CISCHCI Verantwortung theologische
Entwürte vorlegen, die ihren ureı1ıgensten Bedürfnissen entspnngen (IT  — Der
dritte Teil wird dıe Zukunft blicken, denn „down under‘
Pazıtıkmenschen SCZWUNSCH werden, ra} vorzustellen 1SE die
Zukunft viel aufregender als die für europäische Verhältnisse tast geschichts-
lose Vergangenheit 1T}

Der Kontext Iie Suche ach melanesischer Identität*

S1IC WISSCI) oder nıcht ob S1C als solche anerkannt werden Oder nıcht
die Völker des Pazıtik sınd bedrohte Völker TSst VOI der kolomalhıstorisch
relatıv kurzen Zeıt VO:  - hundert ahren sind die me 1ı1ısten VO:  - ihnen unter den
Kolonialmächten und den Missionsgesellschaften aufgeteilt worden: TSL se1ıt
NCN Oder ‚WC1 Jahrzehnten sınd S1C ZUu unabhängigen Staaten geworden
politisch jedoch nıcht wirtschaftlich

Die Indonesier kolonisieren den Ostteil der Insel 1 ımor und den Westteil
der Insel Neugumea, nachdem S1C diese Gebiete ohne glaubwürdige Zustim
IU iıhrer Bevölkerungen Provınzen Osttimor, Inan Jaya erklärt haben
Die Franzosen gefallen siıch der Fiktion, Neukaledonien und Tahılti
Bestandteile Frankreichs damit S1C ihre Atomitests auf dem Mururoa-Atall

weiterführen können Die Amerikaner, nachdem S1C eıile der
Marshallinseln urc überirdische Kernwaffenzündungen tomar verseucht
hatten, benutzen das Gebiet als Zielscheibe für ihre Langstreckenraketen Die
]Japaner wollen Atommuüll Pazıtik agern die Austraher VETSOTSCH die
westlichen Atommiächte umal Frankreich MI1L Uran; €l betreiben
wirtschaftliche Ausbeutung Pazıfik unter dem Deckmantel VO Entwick
lungshilfe Die Russen strecken Fühler AQUS, neben den Amerıkanern
üdpazı strategisch präsent SC Derweilen verschüttet der Massentou-

die etzten Überreste VO' Kulturen, die noch VOT hundert ahren tast
unberührt aTrece

Was können die Insulaner SOIC EW gen Einwirkungen entgegensetzen”
S1e können sıch iımmerhın VETSCWISSCIT), WCI S1C eigentlic sıind WIC viele S1IC

sınd und über welche kulturelle Reserven S1IC verfügen Was sıch unter den
beiden Stichworten „Identität und Solidarität zusammenfassen läßt Ich
möchte dies verdeutlichen Beispiel des Gebietes, das dıe ologen
„Melanesien I die schwarzen Inseln —— en Der Durchschnittsbür-
SCT Papua Neugumneas oder V anuatus dürfte kaum eEeLwAas anfangen können
mMuiıt der Auskunftft SC1 „Melanesier Doch lejenıgen, die nabhängig
eıts.  P Neukaledoniens oder den Grenzspannungen zwıschen Papua-
Neugumnea und Irnan Jaya verwickelt sind führen das Wort häufiger
Mund In der Tat verbindet die Menschen VO:  - sttimor und Irnan Jaya bıs

Fidschi und Neukaledonien C111 ethnische und kulturelle Verwandt-
SC die erst angesichts der Nöte der Cn Zeıt iıhrem Bewußtsein
Tage ITıLL Diese Völker bestehen AUS kleinen, gegeneinander abgeschotteten
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ber iıhrer Vieltalt durchaus homogenen aämmen, die mıt wenıgen
Ausnahmen (z auf Fidschi) keine erbliche oder zentralisierte Machtstruktur
e annt haben. Im Unterschied den Afrikanern en S1IE weder aup
SC noch Könige, weder den stammesübergreifenden aat noch eINE Gesell
schaft, dıe VO': der Gemeinschaft der Stammesangehörigen unterscheiden
wäre. Der „big man auf Papua-Neuguinea führt seinen Stamm aufgrund
VO: Leistungen bei der Kriegsführung und der ersorgung; WEeNnNn die nıcht
mehr bringt, wird abgesetzt. Unterschied den australıschen Ureimn:-
wohnern andererseits haben die Melanesier se1t 9000 Jahren Gartenbau
betrieben. och Subsistenzwirtschaft, die für die ersorgung des Dortes
VOo. ausreicht, versagt, WC) S$1E eINE auch kleine Natıon ernähren soll.*
Dıes sınd nıcht die günstigsten Voraussetzungen, fast unvermiuttelt mıt der
CN Komplexität moderner Staatsführung, Wirtschaftsorganisation, Schul
ung und Gesundheitsfürsorge konfrontiert werden.

etrachten WIT näher das Beispiel Papua-Neuguinnea: 2A2US der ehemals
deutschen Kolonie Neuguinea und der britischen Kolonie Papua hervorge
ATl} und nach dem ersten Weltkrieg VO: Australien als Treuhandgebiet
verwaltet, ist dieses abwechslungsreiche Lan:  C& mıt iner Bevölkerung von
höchstens: dreieinhalb Millionen der mıt Abstand gTO melanesische Insel

Als das Land September 1985 zehn Jahre Unabhängigkeıt
feierte, hatte Grund erechtigtem Stolz. Welches ntwicklungsland,
umal C1INSs mıt 1000 Einzelstämmen, die eLiwa 700 eigenständige Sprachen
sprechen, mıt mehreren, ständig NEUC Koalıtıonen eingehenden olıtischen
Parteıen, die mehr auf dıe Machtspiele der Hauptstadt als auf die Bedürfnisse
der Bevölkerung eingestellt sind,*° und mıiıt neunzehn recht wackeligen
Provinzregierungen, kann auf drei iriedliche Regierungswechsel ZUTUÜC.
ken?®

och chronische Korruption und Jugendarbeitslosigkeit, die steigender
und Ansätzen bereits politisierter Kriminalhität ren, deuten auf TNSL-
hafte Schwierigkeiten. Anfang 1986 sind ZU ersten auf den Straßen der
Hauptstadt Port Moresby Bettler erschienen. In den als „Squatte: settlements“
bekannten Ansıedlungen ande größerer Städte WIEC Port Moresby und
Lae herrscht schon ausweglose Armut./ Im überaus chtbaren Hochland
gibt neben ash CFrODS W1E Kaftee und Kardamon auch Mariıhuana!) bereıits
Unterernährung. Es 1St, als ob eın Laborexperiment veranstaltet würde,
die hinlänglich bekannten Theorien ber die Ursachen VOIN Unterentwicklun
noch einmal bestätigen, als ob eın Land die dritte Welt
hineingraduiert würde.

Der radıkalisierte Premier der bevölkerungsreichsten Provınz Morobe mıiıt
Regierungssitz der Haftenstadt Lae, Utula Samana, analysıert das Kern-
problem unter dem LeitbegriffNeokolonialısmus: FEın Großteil der Wirtschaft
1st effektiv Händen VO:  - Ausländern, den Einheimischen L1U:  — noch
ems1ıge€ Do  4, und ovıinzpolitik als Weg Macht und FEinfluß übrigbleibt.“
Australıen eistet fast-eıin Drittel des Jahreshaus  ts PCT Barzahlung AuUuSs

Canberra, W ds polhitische Abhängigkeit etwa der Auseinandersetzung mıt
Indonesien die Grenze Iran Jaya und eiNeEe ebenso aufgeblähte W1EC
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verschwenderische Verwaltung geradezu heraufbeschwört.? och mindestens
der vierfache Betrag eßt nach Australıen als Profite zurück. !© Keıin Wunder,

der Pnesterpo  tıker JOHN MOMIS schon ZUT Zeıt der Unabhängigkeit 1975
den weitsichtigen Grundsatz formuliert hat: Entwicklung, die über NECUC

Abhängigkeıit hinausführt, innere und umfassende, nıcht bloß formale
Befreiung voraus.!!

Menschen muıt den kulturellen Voraussetzungen der Melanesier verspuren
VO:  — sıch AdUS$S kein Bedürfnis, Religion und eologie oder ecC und
Wissenschaft als Sachgebiete A4us dem implizıten Handlungskonsens heraus-
zudifferenzieren, der den Verhaltensregeln, Tabus und Rıten der tammesge-
meinschaft zugrunde hegt. Das Leben dieser Gemeinschaft tägliıchen
Vollzug ıst deren Sınn:; und diese Gemeinschaft bedeutet Leben. Wır „Westler“
mussen Strengen, die Tragweıte dieses angs verlorengegange-
NC  w Gedankens erfassen: alle Führungsansprüche und Moralvorstel-
ungen siıch nıcht AuUSs überweltlichen Instanzen noch AuSs unıversalen ethi:
schen Grundsätzen, sondern unmıittelbar Aus dem Wohlergehen der (eigenen.
Gemeinschaft ableiten.!? Um den Unterschied ZU christlichen Gottesbild
un Wertsystem scharf herauszuarbeıten, spricht NNIO MANTOVANI VO.:

i1okosmischen“ in Abhebung VO.: „theozentrischen“ Kulturen. Im Kontext
asıatıscher Religiosität unterscheidet ÄLOYSIUS PIERIS „kosmische“ VO!  —; „MeELa-
kosmischen“ Sinnsystemen. “ Der oberste Wert solcher Kulturen ist „Leben“

ınem umfassenden, cht-dualistischen und durchaus WE  en Sınn,
dem Schalom der hebräischen Bibel nıcht unähnlich.! Dıe Konsequenzen
cdieser Unterschiede für den 1a10g zwıischen ogenannten „Weltreligionen”
und „Primärreligionen” werden viel wenıg beachtet.!®

Diıe oben beschriebenen sozialen und kulturellen Voraussetzungen gelten
SCHAUSO für die Christen, die mehr als Prozent der me1ılsten melanesischen
Bevölkerungen ausmachen:! Sıe en den Kontext ihrer theologischen
Anstrengungen. Melanesische Chrısten werden ihre Probleme S ATIZ anders
begreifen und angehen, als WIT das VO!  —$ UuUNsSsCICH Voraussetzungen A4US aten.
Dıe Sıtuation, die iıch „VOIN außen“ geschildert habe, sehen S1EC „VOI innen“”.
Dıe Problematik kontextueller eologie Melanesien ıst a1sO eiNne zweifta-
che Sıe besteht ınmal darın, ob diesen Christen gelingen kann, angesichts
dieser Sıtuation ınem Selbstverständnis elangen. Aber S1C beinhaltet
auch die d u wichtige rage, ob S1C der Lage SE1IN werden, den
Christen der übrigen Ökumene dieses Selbstverständnis mitzuteilen, denn
nıcht mitteilbare Selbstauffassungen bleiben verdächtig.

7Iie Aufgabe: FEigenständige eologie verschütteten Quellen
Dıe bleibende ue. aller eologie ıst Oottes Wort Leben der

Gemeinde, die sich der Kraft des Heılıgen Geistes den Tısch des Herrn
sammelt. Diıes gılt uch unter melanesischen Christen als ausgemacht. och
„Gemeinde“”, „Ortskirche“ exıistieren Jeweils 18158  S sehr konkreten und
bisweilen sehr unterschiedlichen Verhältnissen. Dıiıes auch und gerade für
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1ISCIC westlichen Ortskirchen, die weıtgehend verlernt haben, sıch als
solche und nıcht als ew1g gu  ge Vorbilder begreifen. amıt gehören „die
Verhältnisse“ mıt ZU  — Quelle der ecologie.

Allerdings en die historischen Tradıitionen des Christentums dıe ele-
Vall: kultureller und gesellschaftlicher Faktoren für die eologie sehr
unterschiedlich Dıe Tradıtion, die siıch konfessionsübergreifend als
„katholisch“ bezeichnen läßt, hat ‚WarTr rweısen ihrer Weltlichkeit nıe
fehlen lassen, doch TSLE moderner Zeıt wa seıt den ängen der
Öökumenischen Bewegung und dem IL Vatikanıschen onzıl hat S1C die
theologische Relevanz der „Welt“ lehrmäßig anerkannt. Dıe „Evangelıkalen
en die Verantwortung der Laijen (auch Frauen und arbige: ımmer W1C
selbstverständlich den ordergrund gestellt, doch gerade die Fundamenta-
listen unter ihnen bekämpfen ufs Erbittertste jedwede Beziehung zwıschen
dem allein eliıgmachenden Glauben und der sıch als „relig1ös
gebenden menschlichen Kultur. Die „Okumeniker“ hingegen versuchen, den
musameren Weg gehen, gemeinsam Zeugni1s über die O:  ung und das
Bekenntnis Z.U] apostolischen Glauben abzulegen, W as die Übersetzung
dieses Glaubens und dieser O  ung zeitgemäße sozialethische und
politische Handlungsanweisungen miteinbezieht.!?

Alle drei Strömungen christlicher Tradition sınd Pazitik höchst wiırk-
5d)] dıe Schwierigkeit bei der egleitung einheimischer theologischer
Anstrengungen Ist, die Beteiligten selbst ıch oft nıcht Klaren sind,
welchen Standort innerhalb dieses mögliıchen pektrums S1C beziehen. Dıe
unmuittelbaren Herausforderungen und das brüderlich-schwesterliche Aus-
kommen mıt den Leidensgenossen/innen sınd ihnen allemal wichtiger als
theologische Grenzziehungen!?

Das Urere1ignis für die Melanesier nıcht W1EC WIT Theologen SCILLC
einbilden das Wort der Predigt oder der Inhalt des Evangeliums, sondern
die unift der Weißen überhaupt. unter ihnen uch Missıonare .  5
stellte siıch bald heraus, aber L11U):  in insotern ihre Lebensweise sıch VO:  — der der
Händler und Regierungsbeamten vorteilhaft abhob.“* Der Prozeß des Reagıe-
cnMns und Reflektierens hat Tage der ersten Begegnungen mıt den ersten
Weißen eingesetzt, und sıch bis heute intens1ıv fort. Er könnte auch
nıcht anders geführt werden als Medium der cn und Rıten, die für
die Melanesıer Gemeinschaft CINCUCIN., Lebenshülle siıchern, ben Identität
stiften. Damıt 1st die „melanesische eologıe”, WC) uch nıcht immer 1Im
ausdrücklich christlichen Sınne, bereıits hundert Jahre alt. Sıe wird abends
UI1l! Feuer, Männerhaus oder Strand, auf Kanufahrten oder bei der
Jagd rzählend entworten. Ihre Themen sınd dıe Themen melanesischer
Kultur, die mıt den christlichen Motiıven vertlochten werden: Gemeinschaft,
die dıe Ahnengeister einschließt: este, die die Fülle umftfassenden Lebens
darstellen und herbeirufen; Ängste, die VO: der en Welt des Todeszau-
bers herrühren: Bedürfnisse, die sıch auf den ersehnten Frieden mıiıt traditio-
nellen Stammesfeinden erstrecken. Dıe gegenwärtige Problematik melanesıi-
scher als kontextueller eologie wird darın ersichtlıich, diese Themen,

eıt ich sehen kann, kaum Ooder SAr nıcht den theologischen us
dungsstätten der verschiedenen Kıirchen aufgenommen werden.?!
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Dıese „people’s reüéon“, diese eologıe des Volkes äaußert sıch grundsätz-
ıch sozlal, Akzentulerungen des gemeinschaftlichen Lebens, das
implizıt ber handlungsbestimmend VO!  — iınem sozialen Onsens über den
Sınn VO'  — Handlungen getragen wird. “* och eologıe;, die Aaus diesem
impliziten OnNnsens nıcht hinausfindet und kontextübergreifend eben
„ökumenisch” WITd, läuft Geftfahr, versklavend und mystifizierend
eireien! und egnaden! wirken. Wenn die mündhche Überlieferung den
Anschluß schriftliche Medium verpaßt, können dıe Dorftheologen die
ihren Erzählungen ZU Ausdruck gebrachten erte gegenüber Außenste-
henden nıcht verteidigen, und S1EC erscheinen VOI allem der Jüngeren (Genera-
tiıon als minderwertig und überhaolt. Dıe „offizielle“ eologie der konfessio-
nell testgelegten Kirchenleitungen und der westlich-akademisch ausgerichte-
ten Semmare verdrängt die „populäre” Theologie.“ Urwüchsige ÄAußerungen
relhg1öser Bedürfnisse der gesellschaftlichen Basıs werden VO: elitär-
organısıerten Formen der Religion schizophrenisch auseinandergerissen.

diese Überlegungen keine methodologischen Spitzfindigkeiten sind,
zeıgen dıe anthropologischem Ruhm gelangten melanesischen argo-
Kulte, die ein achkundiger Kollege als den „village-Christian ogue
apostrophiert.“ Dıeses Dialogangebot seıtens der Dorftheologie ıst VO

missionarıschen FEstablishment jahrzehntelang verkannt und abgele‘ WOTI -

den. Dıe Kulte durchaus auch eine Form des Protestes cdiese
Verweigerung des Dıialogs unter melanesischen, nıcht westlichen Bedingun:
gen.“” Dıe Fragestellung der Dortleute SC den Wunsch nach u  an:
westlichen Konsumgütern e1n, aber S$1E sahen darın eın Symbol für
allumfassendes Leben, eben für „Heil“ biblischen Sınne, und S1EC fingen All,
nach den Inıtiationsriten suchen, die auch ihnen die ue dieser bisher
unvorstellbaren Lebenstiülle erschließen würde.*® Dıiıe ulte sozıale
Experimente, die iıhren Sınn Adus iıner magischen, nıcht Au UNSCICI w1ssen-
schaftlich-technischen Rationalıität bezogen.

Weıt abseits VO!]  > den Themen der moralisierenden christlichen Predigt
wurden also auf geradezu explosive Weıiıse die apokalyptisch-millenarıstische
Komponente christlicher Eschatologie der Dorftheologie wirksam. Zudem
wurde die hrıstlıche Predigt VO: der Sünde oft mißverstanden als rassıstIi-
scher DC der ontologischen Unterlegenheıit der Melanesier, die die
Weißen als ihre zurückgekehrten Ahnen und folglich als Geister betrachte-
ten.“7 Der weitverbreitete OS VO! den wel Brüdern, der Ee1INE klug, der
andere törıcht, wurde diesem Sınne umgedeutet.“ WO. die Cargo-Kulte
in klassischer Gestalt unfer heutigen Bedingungen der Modernisierung
ımmer mehr zurückgedrängt werden, ist die hnen zugrundeliegende „Cargo-
istische Mentalıtät“*> den verschiedensten Lebensbereichen durchaus noch
wirksam, nıcht zuletzt im relig1ösen, WIEC die geradezu stürmische Ausbreitung
pfingstlerischer Volksbewegungen („Holy Spairıt Movements“) zeigt.” Dıeser
unterirdische Cargoismus erklärt wahrscheinlic auch die Anziehungskraft
fundamentalistisch-adventistischer Sekten. Dıe me1lst amerıikanıschen oder
australischen Prediger und Heıler, die diese aggressiv-evangelistischen Grup
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PCTI melanesische Länder einführen, interessieren sich überhaupt nıcht
diıe einheimischen Kulturen als solche, doch S1C CITCSCH VO  — die

hen Wohlstands.®!
Sehnsucht der Melanesier nach der Offenbarung des Geheimnisses westli-

Aus der Perspektive der Dorftheologie Ooder der „Leutereligion“ esehen
sind die theologischen Leistungen der Melanesıier bereits ECAaC Um die
für S$1EC erschütternde Begegnung miıt der vollen Wucht westlicher Zivilisation

ımal zweıten Weltkrieg verkraften, en S1C iıhre Lebensgewohn-
heıten, ihre gesellschaftlichen Einrichtungen nıcht zuletzt die Sprache
Form der Erschaffung des melanesischen ıdgin) und ihre ythen drastıiısch
umgekrempelt. Sıe enken 1NSCITIEC Autmerksamkeit auf die ganzheitlichen
aADCH WIT ruhig „Ökologischen“ Aspekte der christlichen Botschaft und
namentlich der Schöpfungslehre. Dıe Aufgabe heißt also keineswegs, die
Melanesier mıt theologischer Reflexion überhaupt vertraut machen Oder S1C

westliche Begrifflichkeit und akademische Gepflogenheiten ınftühren.
Bedingung ihrer weıteren theologischen Entwicklung 1st vielmehr, S1C
ihre leidensc  tliche Suche nach iıner melanesisch-christlichen Identität und
iıner über den Stamm hinausgreifenden Solidarıtät og und Gemem-
schaft mıt anderen Chriısten eben „ökumenisch“ fortsetzen. Der Glaube,
der dem Hören des Wortes entspringt vgl Röm 10,14), wird Z1U):  ja ontextu-
e YrC. diesen nach innen und nach ußen gerichteten 1a10g vermuttelt.
Eın Urteil ber die Verantwortlichkeit, mıiıt der dıe Melanesier iıhre cologı-
sche Aufgabe erfüllen, steht letztlich nıcht allein der Fachwissenschaft,
sondern diesem og mıt der Okumene

III. Die ukun Die Suche nach einer melanesisch-christlichen Entwicklungsethik
Mıt der Entwicklung verhält sıch IC W1eE muıiıt dem Radfahren: Wer

aufhört, auf die eten, kıppt UIN; wWeTr unterläßt, sıch der
Umgebung ANZUDASSCHL, geht unter. Diıeser Prozeß des Sıch-Anpassens
schhelst das Sıch-Entwickeln notwendig C1$n. Völker, die WIEC die Melanesıier
bis fünfzigtausend Jahren unter schwıierigsten Umweltbedingungen über-
ebt aben, en sıch dieser Zeıt selbstverstän: entwickelt, indem S1C
auf Invasıonen und Vertreibungen reagıert und NECUC Erzeugnisse und
Techniken aufgenommen haben.**

‚Entwicklung“ ıst also nıcht gleich Entwicklungspoliti und TSL recht nıcht
gleich Entwicklungshilfe. Es hat daher keinen Zweck, „Entwicklung“ mıt
manchen Beireiungstheologen als imperlalıstisches Komplott inerPI
schen Ideologie pauschal verdammen, ohl aber die 1SC. abendländ:
sche Ideologisierung des Entwicklungsbegri/}s („Fortschrittsglauben“, Überle:
ben der Tüchtigsten“, „Dauerwachstum“ A} kritisieren. Dıe heutige
Entwicklungsproblematik dürfte darın bestehen, iınerLReihe VO:  -
Völkern die überlebensnotwendige Möglıchkeıit des Siıch-Anpassens EW

CNOMMECN oder durch vermeiıntlich Überlegene arrogant vereinnahmt
worden 1st. Das Ergebnis ist der soziale Zustand oder Mißstand den WIT
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dritte Welt und iırrtumlıc geographisc. möglichst tern VO)  -

lokalisıieren.° Doch dieser Zustand wird unweigerlich dort produzliert
Modernisierung korm VO  — Bürokratisierung der Gesellschaft Technisie
I‘Ullg der Produktion und Politisierung der Beziehungen überwiegen
Zeichen der Profitmaximierung forciert wird Furopa, Nordamerika und
Australasıen sınd chronıscher Analphabetismus, sich ausbreitende TmMmut
und Dauerarbeitslosigkeit längst fest eıngep. ant; üdpazı beobachten

WI1EC VO!]  - OnNna|WIT den Prozeß der roduktion VOINl dritter Welt
ONa! voranschreitet Ehemals selbständıge Völhker, die sıch selbst ernährten,

und feierten, werden Bereichen WIC Grundnahrungsmittel und
kulturelle erte abhängiger S1C, WIC der Vergangenheit
sich entwickeln indem S1C siıch den Gegebenheiten VO: ihren
eserven her Ar1DASSCH werden S1IC „entwickelt indem Fremde, ihren CISCHCI
Zwecken folgend, siıch VO' außen die kulturellen und wirtschaftlichen
Belange dieser Völker einmischen.

Nun 1sSt die historische Leistung des Christentums Furopa SCWCSCHL,
für den gesarnten abendländischen Kulturkreis NC allgemeın anerkannten
Grundkonsens über moralıisch verantwortbares ande als ınen Bestandteil
des Heilsweges geschaffen en Heute CIM WIT dies Sozijalethik
und WIL IMNEC11NECMN damıt die prinzipielle UÜbertragbarkeit christlicher Glaubens
te auf das ftentliche Leben der Gesellschaft Diıie Politische eologıie,
über die erkömmliche Oz1lale'‘ hinausgehend hat dıe ogmatık „CNLtpN’
vatısıert heute geht die Befreiungstheologie bei ihrer Schriftauslegung
selbstverständlich VO':  — der Ööffentlichen Dımension des christlichen aubens

34aus
Der sozialethische Oonsens stellt 1nen Zwischenschritt dar, der den ufs

Heil ausgerichteten Glauben rückübersetzbar macht Handlungsanweisun
SCH für den Alltag, durchaus uch spezialısıerten Bereichen WI1IC Wirtschaft
und Wissenschaft. Von vielen, zumal evangelikalen Chrısten wird ]EdOC.
UNSCHI daraus gefolgert Entwicklungen politisch sozialen
wissenschaftlich technischen Bereich dann iıhrerseıts auf den Glauben zurück
wirken In Land WIC Papua Neuguinnea, das unter welchem Vorzeı
hen auch der twicklung voll begriffen ISL, müßten diese
Formulierungen weıter prämsxert werden Cer ausdrücklichen
„Ethik der Entwicklun CL

Allerdings hat der sozıalethische Oonsens des abendländischen Christen
tums den Herausforderungen der Neuzeıt 11UT' teilweise standgehalten Er hat
die thischen Systeme der durch die Entdeckungsreisen bekanntgewordenen
Kulturen und Religionen bıs heute nıcht anerkennen und können,
obwohl daraus manche TEZUN: ıner anzheitlich ökologisch uS$g!
richteten Ethik hätte beziehen können: hat dıe Erschütterung des biblı
schen Weltbildes uUrcC Natur und Geschichtswissenschaft LUr schwer VCI
kraftet W as obskuren Trbe des Fundamentalismus weıterwirkt hat VOI

den CUl Techniken der Geldwirtschaft und des internationalen Handels
weitgehend kapıtuliert; hat die Ansprüche des aufstrebenden urgertums
WIC Sp. ater dıe des Proletariats argwöhnisch betrachtet und dıe unıversalen
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Menschenrechte Sklavenhandel Rassısmus und Imperlalismus recht
spat eingeklagt Hınzu kommt dıe sozıale Gestaltungskraft des Christen-

den nachreformatorischen Glaubenskämpfen weitgehend verbraucht
wurde, 1LEr schwieriger wurde, ıinen unmıttelbaren Czug
gesellschaiftliıchen Belangen herzustellen, SC1 VO Seıiten des kompromißlo-
SC  - sola fidei der Protestanten SC1 VO: 111r abstrakter anmutenden
Naturrecht der Katholiken her Je abstruser die Argumentatıon desto ferner
wurde der Wırklichkeitsbezug; und die Wiırklichkeitsterne rängte die ethi
sche Theorie weıter die Abstraktion hinein

Obwohl diese Zusammenhänge den Theologen Melanesien nıcht
LINMELTr vertraut sınd ermahnen SIC ZUT Vorsicht sollten die ‚uropa
erwachsene christliche Sozialethik als Lösungsmodell für die Probleme der
drıtten Welt anbieten wollen 36 Eiıne Lösung wird nıcht leichter emacht
WCI1111 zahlreich vorhandene und milissiıONIerenNde Fundamentalisten
egliche Einbindung des christlichen Glaubens die Dialektik SOZ10  turel
ler geschweige denn soz1i0ökonomischer Prozesse authals verwerten 37 Dıe
Lücke, die hier MItL „Entwicklungsethik ISE muß also dringend
gC werden ber SCIHAUSO dringend IL1USSECHI melanesische Chrısten SC
die den „melanesischen Weg dazu tinden Von ihrer n Anlage her
NCISCH S1C dazu, 1116 1IMN „ethischen Fundamentalismus verfallen Diıie
Verderbtheit der (melanesischen) mMmensSC  chen atur voraussetzend tellen
S1C S treng € Tabus und Verbote auf. ob moralıisch oder dogmatisch WeTr diese
verletzt wird drakonisch bestrafit Das Paradoxon des Kreuzes, dem der
äaußerlichen Form VOo: Strafe Gottes unüberbietbare Liebe, die gerade den
ündıgen Menschen rechtfertigt offenbart wird 1SE en WIC etzthc allen
Menschen überall völlig tremd Es hat also WCNI1S Zweck voreıig VO:

„Anwendung sprechen bıs Erlösung als Befreiung erfahren WIFT:
Den Melanesiern 1SLE dabei nıcht unbedingt geholfen, WCI1) viel Zeıt und

Mühe darauf verwendet wird ihnen jeweils ausschließlich Katholikentum
Luthertum Anglikanertum Methodistentum UuUuS W CINZUDTAaASCH, ohne auf
ihre besonderen Bedürftnisse Melanesier deren ure1gens LE Traditionen
noch leben, besonders CHISCHANSCH wird Inzwischen behandeln die Studen-
ten iıhren Diplomarbeiten Wäar die S1IC bedrängenden Fragen WIC Geister-
glaube, Vielehe, Heilkunst und erwandtschaftsbeziehungen (hier allgemeın
als „Wantokism“ bekannt),58 aber SIC werden neben den biblischen nhalten
her abgehandelt und der ezug handfesten politischen Entscheidungen
Bereichen WI1IC Umweltschutz, esundheitswesen, Investitionspolitik Geld
wirtschaft Medien- oder Schulpolitik oft völlıg

Den Christen Melanesien wird C111 eologıe abverlangt, die auf
mehreren einander edingenden Ebenen befreiend‘ wirkt auch WCI111)1 Beftfrei-
Uung als theologisches Thema noch nıcht sehr geläufig 1St Politisch gesehen,
MmMıiıtL Ausnahmen Sttımor, Inan Jaya und Neukaledonien, sınd die
Kernländer Melanesiens Sinne der ftormalen Unabhängigkeıit frei demo-
kratisch gewählte Regierungen erlassen Gesetze und werden VO: iner freien
Presse und Gerichtbarkeit kritisch ZUT Rechenschaft gezogen och die
111MeETE Freiheit ZU  e Selbstbejahung und ZU) entschlossenen aANSC
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sıchts der pazıfıschen Horıizont herautziehenden Bedrohungen [utL NOL.
Diıe tatsächliche Beireiung Aaus diesen Zwängen und Getahren 1st Ja nıcht
allein Sache der Melanesıer, und damıt 1st eiNE wahrsten Sınne des Wortes
Öökumenische Aufgabe angezeıgt. Es 1st geradezu das Spezifikum uUuNSCICS
christlichen Glaubens, die koinönia Oder innere ındung den Tısch des
ınen Herrn hervorzubringen, der Völker WIEC die Melanesier ständigen
Austauch mıt Christen übriıgen Pazıfıik, Asıen, und Australasien
und selbst alten Furopa! ihren Weg finden, während WIT gefordert sind,
S1C eın Stück dieses schwierigen eges begleiten. Ihnen diesem Sınne
beizustehen ist für mich jeden:  S eın Privileg, auf das ich nıcht leicht
verzichten würde.

SUMMARY

The EIMNETSCNCEC of contextual theology Melanesia, the transıtıon from „village
theology“ the oral medium academically sound and ecumenically orjıentated
theology, 15 ıts VE early stagcs. The Melanesian CONtext 15 characterised by the
struggles of tıny island natıons (Papua New Gummea, by far the largest, has populatiıon
of slightly Ver three millıon) CODC wıth the problems of nation-building, develop-
ment and modernity. New Caledonia, West Papua the Indones.ian provınce of Inan
aya) and Eiast Tımor regard themselves still under colonıal rule, but the newly-
independent natıons have relatiıonshıps their former colonial OWCTIS that only
be described neo-colonmaal. Culturally, these natıons aAr made oft small,
homogeneous whose ethical do NOL exend beyond the kındshıp
communıty and whose religion 15 „biocosmic“ rather than „theocentric“.

The broad CUrTeNts of cContem) OTary Christianity, Catholic, Evangelıcal and Ecume-
nıcal, aATC all influential throughout the Pacific, but their theological significance 15 NOL

always appreciated by Melanesıan Christians. At bottom, Melanesian: d1i1C still 1 CSDOM-
ding the advent of whıte, western, Christian ciıvyviılısatıon single overwhelming
vent,; tradıtionally the Oorm ofZ cults”, 1LLLOIC recently the rapıd spread 8
LICW relig10us wıth S[l"01'lg charısmatic elements. The „popular” reliıgıon of
the villages often far difterent Ifrom the „ofhcial“ religion ot the churches. Yet the
synthesıs of Melanesian relıgion and Christian theology could make riıch contributions

ecumenical thinkıng, ın the 1Ca of ecology and the theology of ature and
creation.

key theme in Melanesian theology at present 15 the ethical implications ot
development. The western Christian ethıic 15 Dy 1INCans the MOSL approprlate tor
peoples struggling theır iıdentity, establish solidarıty and regaın self-confidence.
The tormulation oft these themes by Melanesians wiıll determine the meanıng gıven
„liberation“ Melanesıa.

! In dreitacher Rolle: als Öökumenischer Forschungsbeauftragter des Melanesischen
Kirchenrats 'ort Moresby; als theologischer Berater un Herausgeber der ersten

Veröffentlichungen der „Melanesıan Assocjation otf Theological Schools“ mıiıt Sekretarı-
Lae: und als Mitwirkender Öökumenisch etragenen „Melanesıan Institute“

Goroka, auf dessen Campus ich seıt Mıtte 1984 mıt meıner Famıilie wohne.
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D Emige der folgenden Überlegungen wurden un dem Titel „Papua-Neugumea nach
Zehn Jahren Unabhängigkeit: Wohin?“ vorgetragen als Einleitung ZUX Tagung „Hun
dert8 deutscher 1SsS1O0N Papua-Neuguinea’ Missionskolleg der Ev.-Luth.
Kırche Bayern, Neuendettelsau, bıs 1986 Dıe Vorträge sınd dem
Titel Wok Misin (Neuendettelsau veröffentlicht worden.

Den besten Gesamtüberblick bietet JOHN (JGARRETT, 4O Lıve Among the tars. Christian
Orıgms Oceanıa, Gent: ORK/Suva: University of the South Pacific, 1982; siehe uch
die knappe ber kenntnisreiche Zusammenfassung VO: RUFUS PECH, The Acts of the

Apostles ın apua New GG uinea AAan Solomon Islands, BRIAN SCHWARZ (Hg.), An introduction
LO Ministry ın Melanesia, Goroka: The Melanesian Instıtute (Point Serli1es 7) 1985, 17—7 1;
außerdem CHARLES FORMAN, The Island Churches of the South Pacific. Emergence ın the
Twentieth Gentury, Maryknoll, Orbis Books (American Socıety of Missiology Ser1es

und IJ ARRELL WHITEMAN, Melanesians and Missionartıes. An Fthnohistorical Study of Social
AAan Religious nge ın the Southwest Pacific, Pasadena: Wılliam Carey Library, 1983 ur
deutschen Kolonialgeschichte siehe PETER J. HEMPENSTALL, Pacific Islanders under (‚erman
Rule. Study ın Fhe Meaning of Colonial Resistance, Canberra: Australian National
University Press,

So ıst bisher nıcht gelungen, Port Moresby Hauptstadt ines Landes, das ZUMN

Gemüsegarten des Südpazifik werden könnte mıit Frischgemüse vETSOTSCH. TOtzZ
ines VO: der Regierung erlassenen Einfuhrverbots muß Gemüuse VO] Australien
eingeflogen werden, vgl LYN! (SIDDINGS, Social M  aCı Study of the Yonki Hydro Scheme.
Youth Rehabilitation SETULCES €  0  > (GERNOT FUGMANN (Hg.), Ethics and Development ın

apua New G(GUNEN, Goroka: The Melanesıan Institute (Poınt Series Q) 19806, 149-—201,
200

Dıe Ungereimtheıiten 1m politischen Leben Papua-Neuguineas, die die Stabihtät des
Landes ernsthaft bedrohen, werden mıiıt aller Oftenheıt dargelegt VO'  - ınem Beteilig-
ten, dem katholischen Priesterpolitiker JOHN MOMIS, The Dimming Viszon. a  U New
(zuinea Ten Years After Independence, National Outlook (Sydney),J 19806, 19—21
0  0 Selbst W C: zweı davon durch Miıßtrauensvoten Parlament zustandekamen: die

Ablösung des Gründungspremierministers MICHAEL SOMARE durch JULIUS CHAN, 1980;
und der Sturz des wiedergewählten SOMARE durch PAIAS WINGTI, 1985

Erst die Forschungen der Anthropologin ST. JOHN '’AUL CHA! VO Melanesischen
Instıtut hat dıie ugen vieler, uch kirchlicher und politischer Führer, für cdiese Tatsache

geöffnet, sieche ıhren Aufsatz Life ın Squalter Settlement. An Ebistle fO the Christians ın

PNG, Catalyst 15 1985 168—207 Fur Kenner der drıtten Welt sind solche Zustände
nıcht NCU, doch ım Pazıftik sind S1C 11C  nn un bedrohlich.
» Vgl. UTULA AMANA, The Political and Economitc Development of Papua New G(GFULINEN,
Polhitical Issues Linking the Pacıftic and Asıa, Gent: CCIA/WCC, 1982, 45—54

Vgl JOHN MOMIS, Towards Responsible, Accountable an FEthical Administrator,
FUGMANN (Hg.), FEthics an Development, 14 1—

Vgl. Y AUNGERE GIPE, Economı1cC Development and Ethical Implications for Society,
FUGMANN (Hg.), Fthics anı Development, 9'/—1
11 Vgl. JoHN MOMIS, Values for Involvuement: Theology and Politics, ın: JOHN ÄRCY MaAY (Hg.),
Living T’heology ın Melanesia. Reader, Goroka: The Melanesıan Institute (Point Serı1es 8)
1985, 78—94, UTSPT. Catalyst 2—8
12 Vgl ENNIO MANTOVANI, Traditional Values AAan Ethics, DARRELL WHITEMAN (Hg.), An

Introduction LO Melanesian Cultures, Goroka: The Melanesıan Institute (Point Serl1es 5)
1984, 195—212
13 Vgl ENNIO MANTOVANI,; Celebrations of (/05MILC Renewal, MANTOVANI (Hg.), An

Introduction LO Melanesian Religions, Goroka: The Melanesıian Institute (Point Ser1es 6)
1984, 147—1 08, 150; die kritische Diskussion durch ('HRISTOPHER (GJARLAND, 7Is Traditional
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Religion ın aDuUa New (7uWIinea Theistic2, Catalyst 16 1986) 127—-145; un die Replik VO)

MANTOVANI Catalyst 16 2352-—-366
14 Vgl ALOYSIUS PIERIS, Asıen: Welches Inkulturationsmodell2, Orientierung 1985)
102—106, 103

Vgl ENNIO MANTOVANI,; What Religion?, MANTOVANI (Hg.), Introduction, 23—4 1,
98f7.

Vgl JOHN D’ArRCY MAY, Einige Voraussetzungen interreligiöser Kommunikation Beispiel
Buddhismaus UN Christentum, Neue Zeitschrift tür Missionswissenschaft
26-—35,
17 achJ SNIJDERS, Towards Religious MaQNew Gyinea, Melanesian Journal of
Theology 1986 208-—-213, geben bis 95 Prozent der Bevölkerung bei Volkszählun:
SCHI A1l, S1E selen Christen ırgendwelcher Art, Wäas den iımmer noch einströmenden
Evangelisten bedenken geben müßte.
18 Für en gelungenes Beıspiel dieses Ansatzes AUS melanesischer Sicht, sıeche JOHN
KADIBA, Ethics anı Development. Theological Perspective, FUGMANN (Hg.), 2C$ an
Development, 1—-66
19 Dıiese konfessionell-dogmatische Gleichgültigkeit kann allerdings verhängnisvoll WEeET-

den, WE die Christen Pazıtik miıt den verlockenden Angeboten reichlich ausgeSstat-
und verschwommen christlicher „Entwicklungs”-Organisationen WI1IEC World Vısıon

konfrontiert werden; sıehe MAY, World Vision: Partner Probiem?, 1n Tımes oft
P.N. 19.—925 Feb. 1987,

Vgl THEODOR ÄHRENS, nterwegs nach der verlorenen €eimalt. Studien E DE Identitätsproble-
matik ın Melanesien, Erlangen: Verlag der ev.-luth. 1ssıon (Erlanger Monographien AUS

1sSsıon und Okumene 1986, bes. 45 Z Lebensweise der Weißen, 100 Kr

Erschließung der Begriffe Wandel und Zukunft:; sieche uch memıne Rezension
Melanesian Journal otf Theology 1986 226—-2929

Ich habe alle Examensarbeiten den Semmaren der katholischen und lutherischen,
und einige denen der anglikanischen und methodistischen United) Kırchen auf der
Suche nach Beiträgen für das Lesebuch, MaAY (Heg.), Living T’heology, durchgese-
hen.
22 Vgl STOBBE und MAY,; Übereinstimmung und Handlungsfähigkeit. Zur
Grundlage ökumenischer Konsensbildung uUN Wahrheitsfindung, LENGSFELD (Hg.),
Okumenische Theologie. Fın Arbeıitsbuch, gar! Kohlhammer, 1980, 301—337:;
JOHN D’ARCyY MAY, Meaning, (ONSENSUS an Dialogue ın Buddhist-Christian Lommunication.
Study ın Fhe C(onstruction of Meaning, Berne-Frankfort the Maın-Nancy-New ork:
Peter Lang Studien ZUT interkulturellen Geschichte des Christentums 31) 1984,
Kapıtel.

Vgl VRIJHOF und W AARDENBURG (Hg.), Official and Popular Religion. Analysis of a
Theme for Religious Studies, The Hague-Parıs-New ork: Mouton, 1979, und memıne
Rezension Theologische Revue 1983 150152 Bereits 1974 hat HEODOR ÄHRENS,
Christian Syncretism. Study Jfrom the Southern Madang District of G) Catalyst
1974/1) 3—40, zwischen der „basıc torm of religion society“ und der „special
organised torm of religı1on” unterschieden, 29—30
24 PATRICK (GSESCH SVD inem O!  ag während des Orientierungskurses Melanesi-
schen Instıtut, anuar 985 Für eın umtassendes Standardwerk sıehe FRIEDRICH
STEINBAUER, Melanesische Cargo-Kulte, München: Delp, 197
25 AAIT weıteren Interpretation siehe IT HEODOR ÄHRENS und WALTER HOLLENWEGER,
Volkschristentum und Volksreligion ım Pazifik. Wiederentdeckung des Mythos für den christlichen
Glauben, Frankfturt Lembeck (Perspektiven der Weltmission O. J. und A
ÄHRENS, nterwegs ach der verlorenen eimalt.

Vgl PATRICK (GESCH, Initiative an Initiation. AaTrZ0 Cult-Type Movement ın the Sepik
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Agatnst ıEs Background ın Traditional Village Religion, %. Augustin Studıia Instituti
Anthropos 33  Aul 1985
27 Dıesen Hınwels verdanke ich meiınem Kollegen, dem Direktor des Melanesischen
Instituts, Pastor (GERNOT FUGMANN; sıehe seinen Aufsatz Fundamental Issues for Theology ın
Melanesia, BRIAN JSCHWARZ (Heg.), An Introduction fO IN0 ın Melanesia, /2—103,;
S6—58
28 Vgl RUurFus PECH, Myth, Dream an Drama. Shapers of People’s uUeESi or Salvation,
Ilustrated by the Devolution ot the Myth ot the Two Brothers Manub and Kılıbob
New Gumea, Columbus/Ohıio: Trmıty Lutheran emnary, 1979 (Ma
Mimeo),; und die bereits zıtıerten Arbeıten VO) ÄHRENS. gisterarbeit,

Dieser nützliche Ausdruck wurde gepragt VO' JOHN STRELAN, Search for Salvation.
Studies ın the 2SLOTrY an T’heology of Cargo Cults, Adelaide: Luth. Publishing House, 1977,
der als CFSFEET. ıne theologische Cu!  g der Kulte versucht hat.

Siehe WENDY FLANNERY (Hg.), Religious Movements ın Melanesia Today /—3, Goroka: The
Melanesian Institute (Point Serlies NOos. 2—4), 19853-—584; JOHN BARR, Uurvey of Ecstatıc
Phenomena and "Holy parı| Movements” Melanesıa, Oceanıa 109—132;
JOHN BARR and (JARRY 1 ROMPF, Independent Churches and Recent CS$tatıc Phenomena ın
Melanesia, Oceanıa 54 1983 48—50 (Lit.); (GJARRY ] ROMPF, Independent Churches ın
Melanesia, Oceanıa 54 51—72

Vgl JoHn D’Arcy MAY, Christian Fundamentalism an Melanesian Identity, Goroka:
Melanesian Institute (Occasional Paper 1986
39 SO wurde VOTL Lwa 9000 Jahren, gleichzeitig muıt den Völkern Euphrat und
Gelben Fluß, der Gartenbau erfunden; Or Iiwa 400 Jahren wurde dıe Aa Uuls Südamerika
stammende Süßkartoffel (patata; kaukau) VO'  - portuglesischen Seefahrern nach Neu:
guinea gebracht; un 1ım Laufte mehrerer Jahrhunderte wurde das Schwein A U Asıen
eingeführt, uch die Banana und etliche Knollenfrüchte, angefangen VOT miındestens
5000 Jahren; vgl PAMELA SWADLING (Hg.), apua New Guinea’s Prehistory. An Introduction,
Port Moresby: National Museum and Art Gallery, 1981
33 Für eINE gründliche Infragestellung der gängıgen Auffassung VO:  w ‚drıtter Welt‘ siehe
PETER WORSLEY, The Three Worlds. Culture AAanı World Development, London: Weidenteld
and Nicolson, 1984, und meıne Rezension Catalyst 15 1985 262—-265 Melanesien
hat kein Bauerntum 1mM Sınne der Feudalstruktur gekannt; folglich tehlen che Voraus-

ZUun für ürgertum un! Proletarıat als Träger sozıalen msturzes.
34 Weitgehend unabhängıg VO:  - beiden Ansätzen hat JOHN M OMIS diesen Gedanken
formuliert, siehe seinen ursprünglich 1975 erschienenen Aufsatz Valuesor Involvement,

May (Hg.) Living T’heology, 78—94, und neuerdings Mınıstry Politics,
CHWARZ (Hg.), An Introduction fO Inistry, 279—-286.

Eın Semiminar für melanesische Führungskräfte mıt dem Thema „Ethics and Develop-
ment“ wurde VO' Melanesischen nstıitut November 1985 veranstaltet, und das
Waıganı Semiminar der Universität VO: Papua-Neugumnea September 1986 hatte das
Thema „The Ethics of Development“”.

SO werden westliche Vorstellungen VO']  - Staat, Gesetz, Philosophie, (SOLF und Moral
durch BERNARD NAROKOBI,; The Old an Fhe New, FUGMANN (Heg.), Fthics an
Development, 5—106, AUS melanesischer Sıcht adıkal rage gestellt.
37 Diıese Zusammenhänge werden weıter ausgeführt meiner bereıts erwähnten
Arbeit Christian Fundamentalism an Melanesian Identity.
38 Vgl KASEK KAUTIL, Wantok-System Karkar Island, Catalyst 27—41

Im Vergleich anderen Dritte-Welt-Ländern, VOT lem 1 Hinblick auf die
wirtschaftliche Unterstutzung, die die Melanesıer erfahren, ıst o versucht, VO):  a

Verwöhnung sprechen, vgl Y AUNGERE GIPE, Economic Development anEthical Implications
for D0cCietYy, 107 “As eCONOMIC unıt, Papua New Gumea has become like spoit child.”
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